
Buchbesprechungen

Kırchengeschichte — 1945« unchen publızıert, e In der
e1 »Colleg1um C’arolınum« als Band 1172 C 1 -

schlienen ist Ter Internetpräsentation zufolge istMartın Schulze essel Martın Sückert (Hrsg.)
ANdDMUC. der Reitgions- N Kirchengeschichte S1C 1ne Junge Autorın,e ce1l kurzem der Fakaıl-
der Öhmischen Fänder N Ischechtens M tat 1r Greschichtswissenschaft der Unuversıitäs Bıe-

lefeld (als Was tätıg ist Te1l1cl er 112e »>Straf-ahrhundert, München Oddenboureg Verlag
2009, ISBN 9885-3-4856-5895/-5, O4(} S, EUR 8950 verfahren e katholische Geistlichkeit 1mM

Keichsgau Sıuldetenland« hält N1IC. W A VC1-

|DER umfangreiche Buch ist das Ergebnis e1Nes spricht. / war zıNert S1C gleich ın Anmerkung
ForschungsproJjektes das VOIN der sudetendeutschen Rudaolt Girulichs Stuche »>Sudetendeutsche Katholı-
Ackermann-Gemeiunde ın München inmıtnert und ken als pfer des Nationalsozialısmus« Tannen-
(er der w1issenschaftliıchen Federführung des e- burg 1ne B1ographische Skızze, e Tast

g1Um Carolinum, ebenfalls München VOormals WOTrLLIC ın dem zweıbändigen Hauptwerk »Zeugen
1r C'hristus |DER eutschne Martyrolog1um desrag durchgeführt wurde. Von den Autoren sSınd

17 Ischechen und Bundesrepublıkaner auf der 1 _ 1- ahrhunderts« (Paderborn 1999:; 4., vermehrte
nıe der Polıtical (’orrectness Ww1e schon e Verdop- und aktualısıerte Auflage In Band I1 auf den

Seıiten 704 ıs 1 wıieder tınden ist, doch epelung »>hböhmische 1 äander und Ischechien 1mM
allerme1ısten Namen werden Nn1ıCcC eiınmal yrwähnt!Jahrhundert« Vermuten Äässt, als b Nn1ıCcC de-

ckungsgleich Ware; AaNSONSLIeEN uch och Eigentlich bleıiıben nde ledigliıch » Pfarrer OSe
» IsSschechoslowake1« hıiınzunehmen können! e Jakısch« (365; 366, Anm 39), »Erzdechant Johann
Konfessionsstatistiken ach den Ergebnissen der ()tt« (377 und Pfarrer » Benedik: Sagner« (376
Volkszählungen VOIN 1921, 1930, 1950, 1991 und mıiıt Anm Y/) übr1ıg, WE das » Verzeichn1s«

(380 mit der rwähnung VOIN 10Ly, Deml, 1Loh-20017 (S Y901—905) zeigen den ungeheuren Sakıla-
mnsierunNgseINbruch ın dem e2u(le athe1istischsten NCL, ()tt und Sagner N1C berücksichtigt. Schlıelilic
and der Welt, e Römisch-katholische 1IrC erwähnt Anders auf 376, Anm 94., Namen w1e
26,85% der Bevölkerung umfasst, während d1ıverse 101y und Jakısch, e ber ach Rudaolt Girulich
protestantische Kıchtungen un(ter 1,.2% (Böhmische n1ıC 1mM »Konzentrationslager Dachau inhaftiert«
Brüder) lıegen. Konfessionslios sınd 50 ! (1emes- waren! Fıne erar! Arbeıitswe1lise
I] chesen argen en wırd Qhesen Denomı1- ze1g sıch exemplarısc. be1 dem Benediktinerpater
natıonen ungebühren: 1el alz gew1ıdmet. achn 1 ambert (Jose1) Jakısch (vgl Zeugen 1r T1sStus,

1L, 735 er (Ordensmann Nn1ıC » Pfar-der e1l der Ersten TIschechosilowakıschen KRepublı
6—19538) wırd e Ara zwıschen dem »Münche- (365, letzte e1le; 37% Anm 107) Ferner sSınd

11CT Abkommen« V OI 1938 und der OMMUNISTI- » Josef Jakısch« und >1 ambert Jakısch« (376
schen Machtübernahme 1948 e e1t der kommu- Anm Y4) identisch! Solche Fehler machen sıch 1mM
nıstıschen Herrschaft Y45—]1 Y89) e Kırchen und »Personenreg1ster« insofern CMeT|  ar, als dort der
Relıgi0nen be1 den vertmebenen Sudetendeutschen FEıiındruck rweckt wiırd, OSe und 1Lambert se]len

WEe1 verschiedene Personen (916 1ın Spalte) FEınach 1945 SOWI1e e elıg10n ın der Ischechischen
KRepublı ach 1989 Olcher usrutscher geht zudem Lasten der be1-

AÄAus WwIiSssenschaftlıcher 1C könnte e1n Fachhi1s- den Herausgeber.
orıker e1in durchgäng1ges Detizit monleren, nam- L dIe Autorin TW, als e1INZIge das V OI der eut-
1ıch 4ass manche Autoren och keine mOonoOograph1- schen Bıschofskonferenz herausgegebene Blutzeu-
sche 1' auft dem bearbeıteten (1ebilet geschrie- genverzeichn1s »Zeugen 1r NrNsStUS« (362 Anm
ben en |DER Autorenverzeichnı1ıs (939 tTührt E1- 20), allerdings NC w1e korrekt SCWESCH ware,

e1 VOIN Personen auf, e weder ın se1ner vierten Auflage AL dem Jahre 2006, “(}[1-

promoviıert och habılıtler! sınd, en 1U Te1 ern ın der drıtten AL dem Jahre 001 l e vıerte
OrdentTt—lıcne Professoren genannt werden 940) DE Auflage enthält jedoch CLE Namen und hat 1mM
annn 111a schon e Tage ach der Mıtverantwor- zweıten Band elınen erweıterten Umfang VOIN iNSge-
Lung 1r e1n »Handbuch« tellen andbücher sollen Sam(l 16() Se1lten! lle anderen Autoren/Autorinnen

cheses »Handbuchs« kommen hne e usdrücklı-und wollen ja e C WOLNNECLE Erfahrung W1SSeN-
SC  ıcher Tätigkeit wıiderspiegeln und K aum ir che rwähnung Aheses OM ZIellen Martyrolog1ums
den Tag wIissenschaftlıcher Forschung geben Ql18! Was Anders auf 362, Anm 20, SCHre1
er Beıtrag VOIN IIr Freıie Anders AL Bıelefeld bleıbt bedauerlicherweıise hne Teien Namen,

verdient Kespekt L dIe Autorin hat 1ne handelt sıch doch be1 der 1mM »Konzentrationsla-
CI Ravensbrück verstorbene (Ordensschwester«LDissertation ber e »Strafjustiz 1mM Sudetengau

Kirchengeschichte
Martin Schulze Wessel / Martin Zückert (Hrsg.):

Handbuch der Religions- und Kirchengeschichte
der böhmischen Länder und Tschechiens im 20.
Jahrhundert, München: R. Oddenbourg Verlag
2009, ISBN 988-3-486-58957-3, 940 S., EUR 89,80. 

Das umfangreiche Buch ist das Ergebnis eines
Forschungsprojektes, das von der sudetendeutschen
Ackermann-Gemeinde in München initiiert und un-
ter der wissenschaftlichen Federführung des Colle-
gium Carolinum, ebenfalls München (vormals
Prag), durchgeführt wurde. Von den 26 Autoren sind
17 Tschechen und 9 Bundesrepublikaner auf der Li-
nie der Political Correctness, wie schon die Verdop-
pelung »böhmische Länder und Tschechien im 20.
Jahrhundert« vermuten lässt, als ob es nicht de-
ckungsgleich wäre; ansonsten hätte man auch noch
»Tschechoslowakei« hinzunehmen können! Die
Konfessionsstatistiken nach den Ergebnissen der
Volkszählungen von 1921, 1930, 1950, 1991 und
2001 (S. 901–905) zeigen den ungeheuren Säkula-
risierungseinbruch in dem heute atheistischsten
Land der Welt, wo die Römisch-katholische Kirche
26,8% der Bevölkerung umfasst, während diverse
protestantische Richtungen unter 1,2% (Böhmische
Brüder) liegen. Konfessionslos sind 59%! Gemes-
sen an diesen kargen Zahlen wird diesen Denomi-
nationen ungebührend viel Platz gewidmet. Nach
der Zeit der Ersten Tschechoslowakischen Republik
(1918–1938) wird die Ära zwischen dem »Münche-
ner Abkommen« von 1938 und der kommunisti-
schen Machtübernahme 1948, die Zeit der kommu-
nistischen Herrschaft (1948–1989), die Kirchen und
Religionen bei den vertriebenen Sudetendeutschen
nach 1945 sowie die Religion in der Tschechischen
Republik nach 1989 behandelt.

Aus wissenschaftlicher Sicht könnte ein Fachhis-
toriker ein durchgängiges Defizit monieren, näm-
lich dass manche Autoren noch keine monographi-
sche Arbeit auf dem bearbeiteten Gebiet geschrie-
ben haben. Das Autorenverzeichnis (939 f) führt ei-
ne ganze Reihe von Personen auf, die weder
promoviert noch habilitiert sind, während nur drei
ordentliche Professoren genannt werden (940). Da
kann man schon die Frage nach der Mitverantwor-
tung für ein »Handbuch« stellen. Handbücher sollen
und wollen ja die gewonnene Erfahrung wissen-
schaftlicher Tätigkeit widerspiegeln und Raum für
den Ertrag wissenschaftlicher Forschung geben.

Der Beitrag von Dr. Freie Anders aus Bielefeld
(359–406) verdient Respekt. Die Autorin hat eine
Dissertation über die »Strafjustiz im Sudetengau

1938–1945« (München 2008) publiziert, die in der
Reihe »Collegium Carolinum« als Band 112 er-
schienen ist. Ihrer Internetpräsentation zufolge ist
sie eine junge Autorin, die seit kurzem an der Fakul-
tät für Geschichtswissenschaft der Universität Bie-
lefeld (als was?) tätig ist. Freilich: Der Titel »Straf-
verfahren gegen die katholische Geistlichkeit im
Reichsgau Sudetenland« hält nicht, was er ver-
spricht. Zwar zitiert sie gleich in Anmerkung 1 (359)
Rudolf Grulichs Studie »Sudetendeutsche Katholi-
ken als Opfer des Nationalsozialismus« (Brannen-
burg 1999), eine Biographische Skizze, die fast
wörtlich in dem zweibändigen Hauptwerk »Zeugen
für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20.
Jahrhunderts« (Paderborn u. a. 1999; 4., vermehrte
und aktualisierte Auflage 2006) in Band II auf den
Seiten 704 bis 721 wieder zu finden ist, doch die
allermeisten Namen werden nicht einmal erwähnt!
Eigentlich bleiben am Ende lediglich »Pfarrer Josef
Jakisch« (365; 366, Anm. 39), »Erzdechant Johann
Ott« (377 f) und Pfarrer »Benedikt Sagner« (376
mit Anm. 97) übrig, wenn man das »Verzeichnis«
(380 f) mit der Erwähnung von Bioly, Deml, Loh-
ner, Ott und Sagner nicht berücksichtigt. Schließlich
erwähnt Anders auf S. 376, Anm. 94, Namen wie
Bioly und Jakisch, die aber nach Rudolf Grulich gar
nicht im »Konzentrationslager Dachau inhaftiert«
(376) waren! Eine derart ungenaue Arbeitsweise
zeigt sich exemplarisch bei dem Benediktinerpater
Lambert (Josef) Jakisch (vgl. Zeugen für Christus,
Bd. II, S. 735 f): Der Ordensmann war nicht »Pfar-
rer« (365, letzte Zeile; 378 Anm. 107). Ferner sind
»Josef Jakisch« (365) und »Lambert Jakisch« (376
Anm. 94) identisch! Solche Fehler machen sich im
»Personenregister« insofern bemerkbar, als dort der
Eindruck erweckt wird, Josef und Lambert seien
zwei verschiedene Personen (916 linke Spalte). Ein
solcher Ausrutscher geht zudem zu Lasten der bei-
den Herausgeber.

Die Autorin erwähnt als einzige das von der Deut-
schen Bischofskonferenz herausgegebene Blutzeu-
genverzeichnis »Zeugen für Christus« (362 Anm.
20), allerdings nicht, wie es korrekt gewesen wäre,
in seiner vierten Auflage aus dem Jahre 2006, son-
dern in der dritten aus dem Jahre 2001. Die vierte
Auflage enthält jedoch 84 neue Namen und hat im
zweiten Band einen erweiterten Umfang von insge-
samt 160 Seiten! Alle anderen Autoren/Autorinnen
dieses »Handbuchs« kommen ohne die ausdrückli-
che Erwähnung dieses offiziellen Martyrologiums
aus! Was Anders auf S. 362, Anm. 20, schreibt,
bleibt bedauerlicherweise ohne konkreten Namen,
handelt es sich doch bei der im »Konzentrationsla-
ger Ravensbrück verstorbene Ordensschwester« um
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Buchbesprechungen S
ST Epiphanıe Barbara) Pritzi (vegl /eugen 1r ber e tschechıschen Professoren und Dozenten
Chrıistus, 1L, s I0O 693) Warum wırd der Name behlelten iıhre Hochschulgehälter e SAdlZC Protek-
cheser deutschböhmischen ()rdensitrau AL dem S11- toratszeıt weiliter und konnten ıhren W1ISsenschaft-
elenlanı verschwıiegen? Eindeutig Talsch ist e lıchen Forschungen ın Bıblıiotheken und ‚ADOTAalO-
Behauptung: » [ e Kepressalıen ()rdens- men unges(to weiliter nachgehen, wobel eın SCNE-
schwestern, e ebenso euflösung ihrer (I)rdens- che 1mM amp den Fronten bluten MUSSLeE, Ww1e e{-
geme1inschaften, Unterrichtsverbote., ber uch e Siowaken |DER es 111a ım11 Hacha
Stirafverfahren erle1den hatten, en ın e SLA- verdanken, der jedem S{ Wenzelstfes
Gistischen Auswertungen und bısherigen Forschun- September e S{ Wenzel-Kelıquie OÖffentlich SC
SCH keinen Ekingang gefunden« (Mienbar ist uss
das Werk » Nonnen unter dem Hakenkreuz, Leıiıden, er Artıkel VOIN IIr phıl Jan tTibrny VOIN der
Heldentum, Tod ID erstie Dokumentation ber das C'hristlichen ademı1e ın Prag-Emaus ber > K1ır-
CNICKS der Nonnen 1mM Dritten Reich« ürzburg chen und elıgıon 1mM Protektorai Böhmen und

V OI Benedicta Marıa Kkempner völlıg ınbe- Mähren« zählt unter den deutschstäm-
kannt aruber hınaus ware uch e Arbeıit » Pas- migen Glaubenszeugen 1U »P aZe H1g1« (480
S1072 1mM August (29 Uugus dıth eın und Anm 394), ın »Zeugen ir Nr1ıstus« (Bd 1L, AD
efährtinnen: Weg In Tod und uferstehung« (Ann- 735) und »Pater Alftfons takar Fadrazıl« (485 Anm
weililer 1995; 1998) VOIN FElısabeth Pregardıer und 411) auf. Wenn schon »>Kırchen und Kel1g10n« (he-
ÄAnne Monhr, ın der ber ehn (Ordensschwestern D10- matısıert werden, mussten rwartungsgemäß uch
graphisch vorgestellt werden, erwähnen. e anderen zahlreichen be1 Valasek, Girulich und

Im Beıtrag VOIN ]_ aura Hölziwimmer ber » Kırch- Maol[l aufgezählten deutschstämmiıgen Priester, (Jr-
densleute und 1a1en genannt werden, W A hoffent-lıches und rel1g1Öses en In den Deutschlani

angegliederten ebleten« der 111e ıch ın dem demnächst ersche1inenden »Muartyro-
umgestellt werden MUusSsSenN: Kıchtig »>Rel1- log1um bohem1icum« der Fall Se1in WIrd. |DER Kampıtel

»Recsistenz und Wıderstand« OMM! ON-&1ÖSES und kırc.  1CNEeSs 1 ehen« he1bßen mMUsSsSenN; VO

Allgemeinen zuU Besonderen und N1C umgekehrt. al chese Namen AUS, W A anders besser SE WEeSCH
Im Übrigen: Kırc  1CNESs en ist immer uch ware er Ehrentitel »MISSTC« auf 47)% sollte VO

Übersetzer auft se1ne Kıichtigkeıit überprüft werden.schon rel1g1Ööses enIn Anm auf 38 werden
ZW ım11 Valasek und Rudaolt Girulich zıtiert, ber / war WIT der Buc  andler Narı Schlusche, den
nıe Helmut Maoll |DER » Deutsche Martyrologium« sowohl Valasek, Girulich als uch Malill vorstellen,

ohl erwähnt, ber 1U ın Anmerkungen (S 69,des Jahrhunderts 1mM Aulftrag der Deutschen Bı-
schofskonferenz erarbeıtet und herausgegeben, ist Anm 60; 139 Anm 63), zudem mit der Umschre1-

bung »Funktionär«, WASN ziemlıch negatıVv besetztsche1inbar unbekannt FS ist merKkwürdıg, WE der
ist und 1ne Anfrage den Übersetzer stellt IDU{lr sıch selhst lLobt, Ww1e ın Anmerkung 11 auf

38 mit der Behauptung, ihr Buch »hbehebht Qhesen atsache, den ehrer OSe Tippelt S dl1Z und
verschweigen, Öobwohl AL dem Sıiıdetenland kamMangel« nämlıch e angebliche » Vernetzung rel1- und dort als Kolpingmitglied ÜUberaus aktıv W. ist910NS- und Kırchengeschichtlicher Fragestellungen

mit weıliteren Forschungsperspektiven << Be1 der ALLS-
bedauern. Be1 Valasek, Girulich und be1 Maol[l (Bd

1L, 717—-719) ist dem Vergessen entrissen W -drücklichen ul Rudaolt Girulich ble1ibt den Nıchtsdestotrotz, 1Nne kritische lLeserschae Tage 1mM Kaum: S{1mmt C >»wonach SCNECCN1-
sche äubige her als Ischechen verfolgt wurden,

WIT Aheses »Handbuch« ohl würdigen W1ISSeN.
mf Valasek, Kevelaer (Niederrhein)als Katholıken, Protestanten IC« (405)? Auf den

überwıegend tschechischsprach1igen Dörfern,
1mM 1roppauer Land, 1mM ()stsudetenlanı hat Marıolog1emıisch-katholische (1ottesdienste sSoOwohl ın deut-
scher Ww1e ın tschechıscher Sprache gegeben, und Lohfink, Gerhard Weimer, Ludwig: Marıadas och unter Klangvoller Beteiligung der Kırchen- nicht Äne Israel Fine CHE ICderFC Von dercChöre. Übrigens gab uch tschechıische Schulen
ir e Bauer  ınder und deutschen (iymnasıen Unbefleckten mpfänenis, erder, reibure —Base.

Wien 2008, ISBN 97/85-3-451-29/89-2, d45 S, Fu-konnte 1111A1 als Fremdsprache n1ıC 1U nglısc. 28 ,—und Französısch, sondern uch tschechısch en
ID Prager Ischechische Unuwversıtäs wurde ZW Im vorgelegten Entwurt wollen e Verfasser
ach Ausschreitungen, be1 denen Nn1ıCcC 1U e1n »e1ne CL Sıcht« der Unbefleckten Empfängni1s
tschechischer, sondern uch e1n deutscher Student vorlegen. Was ist, SC1 gefragt, e alte., e TAad1-
umgekommen ist, auf unbestimmt e1t gESCHLIOSSCH 10Nelle Siıcht”? elagıus nenn! (vegl Augustin e

Sr. M. Epiphanie (Barbara) Pritzl (vgl. Zeugen für
Christus, Bd. II, 890 – 893). Warum wird der Name
dieser deutschböhmischen Ordensfrau aus dem Su-
detenland verschwiegen? Eindeutig falsch ist die
 Behauptung: »Die Repressalien gegen Ordens-
schwestern, die ebenso die Auflösung ihrer Ordens-
gemeinschaften, Unterrichtsverbote, aber auch
Strafverfahren zu erleiden hatten, haben in die sta-
tistischen Auswertungen und bisherigen Forschun-
gen keinen Eingang gefunden« (362). Offenbar ist
das Werk »Nonnen unter dem Hakenkreuz, Leiden,
Heldentum, Tod. Die erste Dokumentation über das
Schicksal der Nonnen im Dritten Reich« (Würzburg
1979) von Benedicta Maria Kempner völlig unbe-
kannt. Darüber hinaus wäre auch die Arbeit »Pas-
sion im August (29. August 1942). Edith Stein und
Gefährtinnen: Weg in Tod und Auferstehung« (Ann-
weiler 1995; ²1998) von Elisabeth Prégardier und
Anne Mohr, in der über zehn Ordensschwestern bio-
graphisch vorgestellt werden, zu erwähnen.

Im Beitrag von Laura Hölzlwimmer über »Kirch-
liches und religiöses Leben in den an Deutschland
angegliederten Gebieten« (383–406) hätte der Titel
umgestellt werden müssen: Richtig hätte es »Reli-
giöses und kirchliches Leben« heißen müssen; vom
Allgemeinen zum Besonderen und nicht umgekehrt.
Im Übrigen: Kirchliches Leben ist immer auch
schon religiöses Leben. In Anm. 9 auf S. 385 werden
zwar Emil Valasek und Rudolf Grulich zitiert, aber
nie Helmut Moll. Das »Deutsche Martyrologium«
des 20. Jahrhunderts, im Auftrag der Deutschen Bi-
schofskonferenz erarbeitet und herausgegeben, ist
scheinbar unbekannt. Es ist merkwürdig, wenn der
Autor sich selbst lobt, wie in Anmerkung 11 auf S.
385 mit der Behauptung, ihr Buch »behebt diesen
Mangel«, nämlich die angebliche »Vernetzung reli-
gions- und kirchengeschichtlicher Fragestellungen
mit weiteren Forschungsperspektiven.« Bei der aus-
drücklichen Kritik an Rudolf Grulich (405) bleibt
die Frage im Raum: Stimmt es, »wonach tschechi-
sche Gläubige eher als Tschechen verfolgt wurden,
als Katholiken, Protestanten etc.« (405)? Auf den
überwiegend tschechischsprachigen Dörfern, z. B.
im Troppauer Land, im Ostsudetenland hat es rö-
misch-katholische Gottesdienste sowohl in deut-
scher wie in tschechischer Sprache gegeben, und
das noch unter klangvoller Beteiligung der Kirchen-
chöre. Übrigens gab es auch tschechische Schulen
für die Bauernkinder und an deutschen Gymnasien
konnte man als Fremdsprache nicht nur Englisch
und Französisch, sondern auch tschechisch wählen.
Die Prager Tschechische Universität wurde zwar
nach Ausschreitungen, bei denen nicht nur ein
tschechischer, sondern auch ein deutscher Student
umgekommen ist, auf unbestimmt Zeit geschlossen,

aber die tschechischen Professoren und Dozenten
behielten ihre Hochschulgehälter die ganze Protek-
toratszeit weiter und konnten ihren wissenschaft-
lichen Forschungen in Bibliotheken und Laborato-
rien ungestört weiter nachgehen, wobei kein Tsche-
che im Kampf an den Fronten bluten musste, wie et-
wa die Slowaken. Das alles hatte man Emil Hácha
zu verdanken, der an jedem St. Wenzelsfest am 28.
September die St. Wenzel-Reliquie öffentlich ge-
küsst hatte. 

Der Artikel von Dr. phil. Jan Stříbrný von der
Christlichen Akademie in Prag-Emaus über »Kir-
chen und Religion im Protektorat Böhmen und
Mähren« (407–484) zählt unter den deutschstäm-
migen Glaubenszeugen nur »P. Mazell Higi« (480
Anm. 394), in »Zeugen für Christus« (Bd. II, 732–
735) und »Pater Alfons Otakar Zadrazil« (483 Anm.
411) auf. Wenn schon »Kirchen und Religion« the-
matisiert werden, müssten erwartungsgemäß auch
die anderen zahlreichen bei Valasek, Grulich und
Moll aufgezählten deutschstämmigen Priester, Or-
densleute und Laien genannt werden, was hoffent-
lich in dem demnächst zu erscheinenden »Martyro-
logium bohemicum« der Fall sein wird. Das Kapitel
»Resistenz und Widerstand« (457–461) kommt oh-
ne all diese Namen aus, was anders besser gewesen
wäre. Der Ehrentitel »Msgre« auf S. 428 sollte vom
Übersetzer auf seine Richtigkeit überprüft werden.
Zwar wird der Buchhändler Eduard Schlusche, den
sowohl Valasek, Grulich als auch Moll vorstellen,
wohl erwähnt, aber nur in Anmerkungen (S. 86,
Anm. 86; 133, Anm. 83), zudem mit der Umschrei-
bung »Funktionär«, was ziemlich negativ besetzt
ist und eine Anfrage an den Übersetzer stellt. Die
Tatsache, den Lehrer Josef Tippelt ganz und gar zu
verschweigen, obwohl er aus dem Sudetenland kam
und dort als Kolpingmitglied überaus aktiv war, ist
zu bedauern. Bei Valasek, Grulich und bei Moll (Bd.
II, S. 717–719) ist er dem Vergessen entrissen wor-
den. Nichtsdestotrotz, eine kritische Leserschaft
wird dieses »Handbuch« wohl zu würdigen wissen. 

Emil Valasek, Kevelaer (Niederrhein)

Mariologie
Lohfink, Gerhard / Weimer, Ludwig: Maria –

nicht ohne Israel. Eine neue Sicht der Lehre von der
Unbefleckten Empfängnis, Herder, Freiburg –Basel
– Wien 2008, ISBN 978-3-451-29789-2, 448 S., Eu-
ro 28,–

Im vorgelegten Entwurf wollen die Verfasser
»eine neue Sicht« der Unbefleckten Empfängnis
vorlegen. Was ist, so sei gefragt, die alte, die tradi-
tionelle Sicht? Pelagius nennt (vgl. Augustin: De
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